„WELTWEIT GRÖSSTER FREILANDVERSUCH“

Der Umweltanalytiker Dr. Dietrich Moldan zum Thema Mobilfunk / Heute Vortrag

Mittelbayerische Zeitung Regensburg, 26.09.03

REGENSBURG (ht). Auf Einladung der Mobilfunkkritiker Stadt und Land spricht heute, ab 19 Uhr, in der Hubertushöhe der Umweltanalytiker Dr. Dietrich Moldan. Der 42-jährige Ingenieur aus Iphofen bei Würzburg setzt sich mit der Frage auseinander, wie sich der Einzelne vor den elektromagnetischen Feldern, die von Mobilfunkanlagen ausgehen, schützen kann. Die MZ führte vorab mit ihm ein Interview.

MZ: Herr Dr. Moldan, in zahlreichen Städten und Gemeinden haben sich Initiativen gebildet, die sich gegen einen weiteren Ausbau des Mobilfunknetzes stemmen. Allen Beteuerungen der Betreiber zum Trotz, haben viele Menschen Angst vor den hochfrequenten elektromagnetischen Wellen dieser Anlagen. Zu Recht?

Dr. Moldan: Ja, denn die Ergebnisse kritischer Wissenschaftler geben mehr als Anlass zur Sorge. Es ist der weltweit größte Freilandversuch am Menschen. Aber nicht nur kritische Wissenschaftler, deren Forschung nicht von der Industrie bezahlt wird, finden alarmierende Ergebnisse. Insider geben auch gelegentlich Firmenwissen preis, weil sie es nicht länger aushalten, wie mit Menschen experimentiert wird.

MZ: In Regensburg hat ein Experte im Auftrag der Stadt an 20 Standorten die elektromagnetischen Felstärken gemessen. Das Ergebnis: Trotz eines Sicherheits-zuschlages wurden die Grenzwerte nur zu Bruchteilen ausgeschöpft. Welche Aussagekraft haben solche Untersuchungen aus Ihrer Sicht?

Dr. Moldan: Es gibt in Deutschland praktisch keinen Platz, an dem die Grenzwerte der 26. BImSchV überschritten werden, da Sie normalerweise gar nicht so nah an Sendeanlagen herankommen: Zwei bis acht Meter etwa bei Mobilfunksendern Die hier genannten Untersuchungen rechtfertigen meiner Meinung nach keinen Einsatz von Steuergeldern, da dem Bürger Sicherheit suggeriert wird. Mobilfunkbetreiber können es sich gar nicht erlauben, den Grenzwert zu überschreiben, denn dann machen sie sich straffällig. Ein weiterer Punkt: Die Grenzwerte der 26. BImSchV orientieren sich nur an der Erwärmung des Gewebes, also den thermischen Effekten, nicht an den athermischen, die durch die konstante Pulsung von beispielsweise 1733 Mal beim Organisationskanal während 24 Stunden bei voller Sendeleistung verursacht wird.

MZ: Es ist kaum anzunehmen, dass, wenn überhaupt, ein Rückbau von Anlagen in wesentlichem Umfang durchzusetzen wäre. Was sollten Menschen, die sich vor der Strahlung schützen wollen, tun? Mit welchen Kosten müssen sie rechnen?

Dr. Moldan: Ein Rückbau der Sendeanlagen wird nie stattfinden, da es zu unserer Zeit gehört, mobil telefonieren zu können. Die Strahlungsdichte könnte folgendermaßen reduziert werden: Wenn der Handybenützer darauf verzichten würde, nicht an jedem Ort, also auch im Kaufhaus, im Keller und der Tiefgarage einen guten Empfang zu haben, so könnte die Sendeleistung drastisch reduziert werden – aber hier sieht die „Immer-und-überall-erreichbar-sein-wollen“-Mentalität.

Der Bürger, der eine Sendeanlage in nächster Nähe zu seiner Wohnung hat, kann durch fachkundige Messtechniker seine individuelle Strahlungsdichten und Einstrahlrichtungen ermitteln lassen und bei Bedarf durch Einsatz bestimmter Materialien die Feldstärken deutlich reduzieren.

Diese Messungen müssen von Betroffenen selbst getragen werden. Für eine einwandfreie Messung mit einem Spektrumsanalysator und Versuchen zur Abschirmung und einem detaillierten Protokoll sind etwa 400 bis 500 Euro zu rechnen. Breitbandige Messgeräte liefern erfahrungsgemäß leider nur, wenn überhaupt orientierende, normalerweise aber mangelhafte Ergebnisse. Es ist eben ein Unterschied zwischen Geräten für 100 und 10.000 Euro. Materialien, die Hochfrequenz dämpfen, können neben verschiedenen bereits standartdmäßig im Bau eingesetzten Materialien auch Spezialmaterialien mit Preisen zwischen 5 und 100 Euro pro m² sein.

MZ: Prof. Matthias Wuschek von der FH Deggendorf, der die erwähnten Messungen durchgeführt hat, meint, die von Baubiologen ins Feld geführten, wesentlich strengeren Grenzwerte für Mobilfunk seien unsinnig und dienten nur dazu, den Menschen das Geld aus der Tasche zu ziehen ...

Dr. Moldan: Hier irrt Prof. Wuschek gewaltig. Die von kritischen Wissenschaftlern weltweit festgestellen, gesundheitsbeeinträchtigenden Wirkungen, vor allem aber die tatsächlich schon in der Praxis überall auftretenden Probleme bei Bürgern berechtigen die Forderung nach einer Absenkung der Strahlungsdichten respektirve Grenzwerte. Und hier ist es ein beriéchtigtes Interesse des Bürgers, seine individuelle Belastung zu erfahren und bei Bedarf Schutzmaßnahmen einzusetzen.

Leider gibt es jedoch in der Tat viele unseriöse Baubiologen, die entweder keine Ahnung von der Thematik haben oder mit einfachen, aber auch falschen Geräten messen und den Bürger somit abkassieren. Seriöse Techniker finden Sie im Internet unter www.ohne-elektrosmog-wohnen.de. 

Dr. Moldan war in führender Position in der Baustoff-Industrie tätig. Seit 1996 leitet er ein Ingenieurbüro für Umweltanalytik für Nieder- und Hochfrequenz. Ein Schwerpunkt liegt auf der Abschirmung hochfrequenter Wellen (Funk). Im Jahr 2000 hat Moldan zusammen mit Professor Pauli, Bundeswehr-Universität Neubiberg, die bislang weltweit umfangreichste Studie zum Dämpfungsverhalten verschiedener Baustoffe veröffentlich.

